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Sn aüen biefen ©*ulen murbe biefeö Safer bent

fpegieUen Unterriebt ber Unterofftgiere cine oermeferte

Slufmerffamfeit geftfeenft, bereu Rotfemenbigfeit aber

au* fefer beutlid) gu Sage tritt, ba feäufig bei 3löon=

cemento gu Unterofftgieren eine giemti* unglüdli*e
Sluöwafel gettoffen witb.

Sn bet gweiten Slbtfeeilung bet ßenttalftfeule wat
bie Slttiüetie öettteten butd)

25 Offigiete,
343 Unterofftgiere unb Stttiüetiffen.

Sotal 368 mit 63 Reit= unb 174 Bugpfetben, in
4 Sattetien, gu 4 ©eftfeüfeen eingetfeeilt, nebff bet

^otffompagnie Rt. 37 Sugctn mit Seftanb oon 60
Wann.

d. $ßprotc*nif*et Kutö.

Sut SetooÜffänbigung bet Kenntnift beö ^ulöetö/
fämmtli*et geuetmetfömotetiolien unb ber Hebung
im Sabotiten fämmtli*et ?Runitionögattungen, ofene

Sluönofeme, mutbe ein befonbetet Hntettid)töfurö ein*

gefübrt, an mel*em untet bet Seitung bei Hettn
Slttiüetie=©tobömojot Seemann 3 Offtgiete unb 12

auögewäfelte Untetofftgierc ber 6 üßatffompagnien beö

Sütögugeö Sfeeil nafemen, nnb wel*er Kurö bem

Sweet entfpto*.

e. Sallpft.ifcr.et Kutö.

Sie Sluöbebnung bei Hntetti*tö bet Offigiere beö

Strtiüerieftafeeö but* einen befonbem Kutö bet Sal*
tpftif, wel*e Siffenf*aft in iftngffet S^t wefcntli*e
gottf*titte gema*t feat unb bet bireften Slnmenbung

gugängli*et gcmo*t mutbe atö früfeer, bebarf feinet
weitem Re*tfettigung. Hcrr Obetfflietttenant Sur*
niet befotgte biefen Untetti*t unb leiftete babur*,
fo wie but* feine oielfa*en Sete*nnngen, bem Stt*
tiüericfotpö wefentti*e Sienfte. S*bn Offtgiete beö

3trtiüerieffabeö nafemen an bem Unterri*te Sfeeil.

f. Offigieröafpiranten.
Sie in bie bieftfäferigen Refutenftfeuten eingerüdten

Slfpiranten erfter Klaffe waren giemli* gafettei*, unb

öetfpta*en fomit einen beftiebigenben Racfewuifeö oon

Offtgieren.

Siefe Sabl oertfeeitt ffefe folgenberweife auf bie

eingelnen ©*ulen:
18 Reftutenftfeule in Slarau,
13 * Sfeun,
12 Siete,
11 * Suri*/

1 Sßatfttainftfeutc in Sfeun,
1 ©ebirgöartiüerief*ule in Stjun.

Sotal 56 Slfpiranten I. Klaffe.

©rfreuli* iff befonberö ber Suwa*ö an Sßolptedj*

nifern, beren ff* eine giemli*e Slngafel unter ben

Slfpitanten I. unb II. Klaffe beffnbet, unb welcfee

gtöfttentfeeilö fefet gute Offigiete gu wetben oet*
fpre*en.

Sem Kutfe ber Slfpiranten II. Klaffe in ber ©en*

ttalftfeute in Sfeun wofenten 31 Slfpiranten bei, Don

benen 29 na* beftiebigenbem ©ramen gu II. Untet=
lieutettantö bteöctitt metben fonnten, gwei bagegen

gutüdgemiefen metben mußten.

Sie feit 3afeten befolgte Seigobe biefet fo äuftetff
mi*tigen Slfpirantenftfeute unb ©entraïftfeuïe feat ff*
alö eine ungtiidli*c uDïaftregel feerauögefteüt, meil
bie Safel ber Snftruftoren, bei gleicfegeitigem Hntet=
riebt oon Offtjieren, Unterofftgieren, Slfpiranten II.
unb I. Klaffe unb Refruten nicbt genügt oft aud)
bie Sofalitäten unb Sefermittel ni*t auötei*en.

©ö foüte fût bic Sufunft biefeö ©pffem oetlaffen
unb füt bic Slfpitanten II. Klaffe eine gang fpegieüe

Slfpitantenftfeule errichtet merben, beren gute grüd)te
ni*t auf ff* warten laffen wetben.

(gottfe^nng folgt)

Bur Confennrung bea febenoerhee.

Beit bex ©infüfetung bei f*watgen Sebetwetfeö

feat man ft* ftfeon oiel mit bet Seteitung einer

Si*fe bef*äftigt, wel*e bem Seber einen f*önen
foliben ©long oetleifet, ofene ifem gu ftfeaben, unb be*

ren Slnmenbung ni*t gu f*mierig unb foftbor iff.
Sir glauben bafeer unfern Spexxn Kametoben einen

Sienft gu leiften, wenn wit fte auf eine in Sem

fûtgïi* Don H™, gtieb. SumStunneit^Rofetbo* fa=

btigirte ©longmi*fe attfmetffam ma*en, wel*e aüe

gewünftfeten ©igenf*aften gu Dereinigen ftfeeint.

Sei bem biefeö gtüfejatjt in Sfeun gu einem Sie=
betfeolungêfuto gufommettgegogenen Sataiüon Rt. 18

mutben öon bet feetniftfeen SRititätbtteftton folgenbe

Setfu*e mit biefem gabtifate ongeotbnet, beten Re*

fultate mir unö tnitgutljeilen erlauben.

©in Sfeeil ber SRannfdjaft murbe mit ber Sum*
Srunn'ftfeen Si*fe Derforgt nnb bie Offigiere beanf*

trogt, beren Sermenbung gu beoufft*tigen unb bonn

über na*ftefjenbe gragen Rapport gu etffatten, ben

wit auct) bem ©inne nacfe ben gtagen beifügen:

1. Sff ffe liefet, ofene Stnffrengung unb SeÜöer*

luff gu oermenben?

©ine gang geringe Ouantität berfelben wirb
mit ©pei*et ober Saffer befeuchtet unb Der*

mittelft eineö Sappenö auf baö Sebermerf auf*

getragen, ©inigeö Reiben mit einem woüenen

Sappen ober einet wei*en Sütffe bringt einen

f*önen, gleicfemäfngen ©lang tjeröor.

2. ©tfealtet ff* bet ©lang gegenübet Regen, ©on*
nenfei^e, ©taub nnb ©dttreifj?

Saö mit biefer Si*fe gef*wärgte Seber iff
wenigffettö für längere Beit wafferbiefet; ein

©laö Saffer über boöfelbe gegoffen, rinnt wie
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In allen diesen Schulen wurde dieses Jahr dem

speziellen Unterricht der Unterofsizicre eine vermehrte

Aufmerksamkeit geschenkt, dcrcn Nothwendigkeit aber

auch sehr deutlich zu Tage tritt, da häufig bei

Avancements zu Unteroffizieren eine ziemlich unglückliche

Auswahl getroffen wird.

In der zweiten Abthcilung der Centralschule war
die Artillerie vertreten durch

25 Offiziere,
313 Unteroffiziere und Artilleristen.

Total 368 mit 63 Reit- und 174 Zugpferden, in
4 Batterien, zu 4 Geschützen eingetheilt, nebst der

Parkkompagnie Nr. 37 Luzern mit Bestand von 60
Mann.

ck. Pyrotechnischer Kurs.

Zur Vervollständigung der Kenntniß des Pulvers/
sämmtlicher Feuerwerksmaterialien und der Uebung
im Laboriren sämmtlicher Munitionsgattungen, ohne

Ausnahme, wurde ein besonderer Unterrichtskurs
eingeführt, an welchem unter der Leitung des Herrn
Artillerie-Stabsmajor Leemann 3 Offiziere und 12

ausgewählte Unteroffiziere der 6 Parkkompagnien des

Auszuges Theil nahmen, und welcher Kurs dem

Zweck entsprach.

e. Ballystischer Knrs.

Die Ausdehnung des Unterrichts der Offiziere des

Artilleriestabes durch einen besondern Kurs der Bal-
lystik, welche Wissenschaft in jüngster Zeit wesentliche

Fortschritte gemacht hat und der direktcn Anwendung
zugänglicher gemacht wurde als früher, hedarf keiner

weitern Rechtfertigung. Herr Oberstlieutenant Bur-
nier besorgte diesen Unterricht und leistete dadurch,
so wie durch seine vielfachen Berechnungen, dem Ar-
tillerickorps wesentliche Dienste. Zehn Offiziere des

Artilleriestabes nahmen an dem Unterrichte Theil.

L. Offiziersaspiranten.
Die in die dießjährigen Rekutenschulen eingerückten

Aspiranten erster Klasse waren ziemlich zahlreich, und

versprachen somit einen befriedigenden Nachwuchs von
Offizieren.

Diese Zahl vertheilt sich folgenderweise auf die

einzelnen Schulen:
18 Rekrutenschule in Aarau,
13 - - Thun,
12 - - Bière,
11 - - Zürich,

1 Parktrainschule in Thun,
1 Gebirgsartillerieschule in Thun.

Total 56 Aspiranten I. Klasse.

Erfreulich ist besonders der Zuwachs an Polytech

nikern, deren sich eine ziemliche Anzahl unter den

Aspiranten I. und II. Klasse befindet, und welche

größtentheils sehr gute Offiziere zu werden

versprechen.

Dem Kurse der Aspiranten II. Klasse in der Cen¬

tralschule in Thun wohnten 31 Afpiranten bei, von
denen 29 nach befriedigendem Examen zu II.
Unterlieutenants brevetirt werdcn konnten, zwei dagegen

zurückgewiesen werden mußten.

Die seit Jahren befolgte Beigabe dieser so äußerst

wichtigen Aspirantenschnle und Centralschule hat sich

als eine unglückliche Maßregel herausgestellt, weil
dic Zahl der Jnstruktoren, bei gleichzeitigem Unterricht

von Offizieren, Unteroffizieren, Afpiranten II.
und I. Klasse und Rekruten nicht genügt, oft auch

die Lokalitäten und Lehrmittel nicht ausreichen.

Es sollte für die Zukunft dieses System verlassen

und für die Aspiranten II. Klasse eine ganz spezielle

Aspirantenschule errichtet werden, deren gute Früchte
nicht auf sich warten lassen werden.

(Fortsetzung folgt)

Zur Conservirung des LedenoerKes.

Seit der Einführung des schwarzen Lederwerkes

jat man fich schon viel mit der Bereitung einer

Wichse beschäftigt, welche dem Leder einen fckönen

soliden Glanz verleiht, ohne ihm zu schadeu, und
deren Anwendung nicht zu schwierig und kostbar ist.

ir glauben daher unsern Hcrrn Kameraden einen

Dienst zu leisten, wenn wir sie auf eine in Bern
kürzlich von Hrn. Fried. ZnmBrunnen-Rohrbach fa-

brizirte Glanzwichse aufmerksam machen, welche alle

gewünschten Eigenschaften zu vereinigen scheint.

Bei dem dieses Frühjahr in Thun zu einem

Wicderholungskurs zusammengezogenen Bataillon Nr. 18

wurden von der bernischen Militärdirektion folgende

Versuche mit diesem Fabrikate angeordnet, deren

Resultate wir uns mitzutheilen erlauben.

Ein Theil der Mannschaft wurde mit der Zum-
Brunn'schen Wichse versorgt und die Offiziere beauftragt,

deren Verwendung zu beaufsichtigen und dann

über nachstehende Fragen Rapport zu erstatten, den

wir auch dcm Sinne nach den Fragen beifügen:

1. Ist sie leicht, ohne Anstrengung und Zeitver¬

lust zu verwenden?

Eine ganz geringe Quantität derselben wird
mit Speichel oder Wasser befeuchtet und

vermittelst eines Lappens auf das Lederwerk

aufgetragen. Einiges Reiben mit einem wollenen

Lappen oder einer weichen Bürste bringt einen

schönen, gleichmäßigen Glanz hervor.

2. Erhaltet sich der Glanz gegenüber Regen,

Sonnenhitze, Staub und Schweiß?

Das mit dieser Wichse geschwärzte Leder ist

wenigstens für längere Zeit wasserdicht; ein

Glas Wasser über dasselbe gegossen, rinnt wie
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Ouedfttber in fteinen KoroUen barüber weg;
Sebetwetf, boö meferere Rä*te bem Sfeau ouö=

gefefet mar, murbe baöott ni*t angegriffen;
bie grö&te ©onnenfeifee bra*te feine ©prünge
auf ber gemid)öten glä*e feeröot, au* tööte

ffe baö Sa*ö ni*t auf.

3. Säfjt ff* bet but* itgenb wel*e Utfo*e öet*
torene ©tong lei*t wieber IjetffeÜen?

©inigeö Reiben mit einem moüenen Sappen

ffeüt ben früfeeren ©lang mieber feet.

4. Sie wirft biefe Si*fe auf baö Sebergeug, wirb
eö babur* erfealten obet leibet cö baoon?

Sei bet 10 Sage wäferenben rßrobe ftfeien

ffe ff* au* in biefem fünfte gu bemäfeten;

Jebenfaüö wäre eö wünf*bat, wenn Serfu*e
oon längerer Sauer bamit angeffeüt mürben,
bo gerobe biefe ©igenftfeaft bie Hauptbebingung
einer guten Sebermi*fe bilbet. S"1 Uebrigen

oerft*ert Herr SumSrunnen, baft biefe Si*fe
bem Seber nicbt na*tfeeilig fei, fonbern mofel*

tfeätig auf baöfelbe cinmitfe, unb bafj et eö

gettoft auf eine *emifa)e Hntetfu*ung anfom*

men laffen bürfe.

5. gätbt baö Sa*ö ab unb feeftfenutfct eö Kleiber
nnb Hänbe?

©emift mitb f*on mon*em Offtgiet aufge*

faüen fein, mie bie fefet gemöfenli* gebtau*te
Seberwi*fe fo lei*t bie Kleiber bef*miett, waö

bei bem totfeen Kragen unferer neuen Senue

um fo bemerfbatet iff. Sie SumSrunnftfee

Si*fe feat ft* obet in biefet Scgiefeung glän=

geub feemäfett. ©in Suffruftionöofftgiet rieb

feinen meinen mafd)tebernen Hanbftfeutj über

eine gemi*öte Sßattontaftfee, ofene baft man nut
eine ©pur oon ©*mätge auf bemfelben featte

entbedeu fönnen. ©in ©tafeöofftgier lieft ff*
bamit feine lebernen Reitfeofcn f*mätgen unb

na* einem mefetffünbigen bef*metli*en Ritte

war ber weifte ©attel no* eben fo rein alö

ootfeet.

Siefe Refultate, gu benen gewift jebet Offtgiet, bet

bie $tobe mitmo*te, ftefeen mitb, empftefett biefe

Si*fe in fo feofeem ©tabe, baf} ei mitfli* wün=

f*enöwettfe wate, fte einet langem Sßtüfung gu un*
tetwerfen, unb wenn biefelbe ebenfo gute Refultate

tiefem würbe, alö eö biö iefet geftfeefeen iff, ffe auge*
mein bei ber Slrmee cingufftfeten, um fo mefer alö fte

ff* aud) but* iljte SiÜigfeit auögei*net. ©ine fleine

©*a*tel, 4 Sotfe biefeö gobtifateö feoltenb, mütbe

mit bet bte*enen ©*a*tel faum auf einen gtonfen

gu ftefeen fommen, unb mürbe füt bte gange Sienft*
geit eineö ©olbaten, füt tnefetere Saljte, t)intei*en.

feuilleton.

1200 it
150 n
150 u

Erinnerungen eineö alten Solbaten aus ber

&aifrr3rit.

x (gottfefeung.)

Slm 16. Wai etfeielt i* baö Kommanbo bet 4ten

Kompagnie beö etften Sataiüonö, inbem i* ben

Hauptmann SRofet etfefcte. Sie Kompagnie gäfelte
101 SRann untet ben Soffen unb 21 im Hôpital.

Unfete Siöifton beffunb bamalö auö 2 Srigaben.

©tffe Stigabe.
3teö Sataiüon bei 5ten teiefeten S«=

fantette=Regimentö 800 Wann,
lteö Sataiüon beö 2ten ©*meiget*

Regimentö 900 „
Sweite Stigabe.

5te Segion bex Refetöe
1 Sattetie Slttiüetie
Stogonet

32005Rann.

Hm biefe Seit begannen bie militärifeben Opetatio*
nen. ©enetal Supont tüdte mit 2 Siöiftonen in Slnbo*
lüften ein; 2Ratf*aÜ SRoncep birigitte ff* mit ot=

lern, maö et öon ftemben Stuppen unb neuen got*
mationen gufammenraffen fonnte, ouf Salencia.

Slm 20. Wai fibernafem ©eneral grère ben Se*
fefet über unfere Siöifton; am 6. Suni Slbenbö er*
feielten mir bie Ra*ri*t beö Stufffanbeö in ©egoüia,
mo bei 18,000 Sauern ff* oereinigt feätten. Unfere
Kolonne marftfeirte barauf loö; bie 16 ©tunben
©ntfernung mürben in einem SRatftfe gurüdgelegt.
Sie Säuern erf*raden, olö fte unö fo unermartei
feeronfommen fafeen nnb ergriffen bie glu*t; bie

©tabt, obmofel giemti* befeffigt, mutbe mit bem Sa=

fonnet genommen; mefetete Häufet giengen in gtam=
men ouf; bai Sotf mutbe entwaffnet; einige güfetet
Demrtfeeilt unb erftfeoffen unb ber ©otbat würbe in
bie Klöffer gelegt; bie geifttiefeen Herten, bie ben

Stuf ftanb organiftrt, foüten ifen ernäferett. S* erbfeit

mein Ouartier in einem rei*en grangiöfaner=Klo*
ffer ; ber Soienbruber oerforgte unö rei*li* unb gut
mit Sefeenömttteln; mir lebten wie bie gürften unb

feätten unö biefeö fleine ©apua no* länger gefaüen

toffen, aüein bet Rufern tief unö gu neuen Sfeaten.

Slm 13. Suni oetlieften wir ©egooia unb feferren

unö na* SRabrib. Sort würbe unfer ©enetal grère
angewiefen, bem SRatftfeaÜ SRoncep na* Salencia

gu folgen. Kaum wat bie Btabt genommen, fo

foüten wit übet Slittante, SRutcia, (Sattfeagena, ©ta*
noba nnb ©eoiüa gu bem ©eneral Supont in ©a=

bir ffoften.

So* aüe biefe Sßläne würben but* bit ©teignifîe

bur*fteugt.
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Quecksilber in kleinen Korallen darüber weg;
Lederwerk, das mehrere Nächte dem Thau
ausgesetzt war, wurde davon nicht angegriffen;
die größte Sonnenhitze brachte keine Sprünge
auf der gewichsten Fläche hervor, auch löste

sie das Wachs nicht auf.

3. Läßt sich der durch irgend welche Ursache ver¬

lorene Glanz leicht wieder herstellen?

Einiges Reiben mit einem wollenen Lappen
stellt den früheren Glanz wieder her.

4. Wie wirkt diese Wichse auf das Lederzeug, wird
es dadurch erhalten oder leidet cs davon?

Bei der 10 Tage währenden Probe schien

sie sich auch in diesem Punkte zu bewähren;
jedenfalls wäre es wünschbar, wenn Versuche

von längerer Dauer damit angestellt würden,
da gerade diese Eigenschaft die Hauptbedingung
einer guten Lederwichse bildet. Im Uebrigen

versichert Hcrr ZumBrunnen, daß diese Wichse

dem Leder nicht nachtheilig sei, sondern

wohlthätig auf dasselbe einwirke, und daß er es

getrost auf eine chemische Untersuchung ankommen

lassen dürfe.

5. Färbt das Wachs ab und beschmutzt es Kleider
und Hände?

Gewiß wird schon manchem Ofsizier aufgefallen

sein, wie die jetzt gewöhnlich gebrauchte

Lederwichse so leicht die Kleider beschmiert, was
bei dem rothen Kragen unserer neuen Tenne

um so bemerkbarer ist. Die ZumBrunnsche
Wichse hat sich aber in dieser Beziehung glänzend

bewährt. Ein Jnstruktiousofsizier rieb

seinen weißen waschledernen Handschuh über

eine gewichste Patrontasche, ohne daß man nur
eine Spur von Schwärze auf demselben hätte
entdecken können. Ein Stabsoffizier ließ sich

damit seine ledernen Reithosen schwärzen und

nach einem mehrstündigen beschwerlichen Ritte

war der weiße Sattel noch eben so rein als

vorher.

Diese Resultate, zu denen gewiß jeder Ofsizier, der

die Probe mitmachte, stehen wird, empfiehlt diese

Wichse in so hohem Grade, daß es wirklich
wünschenswerth wäre, sie einer längern Prüfung zu
unterwerfen, und wenn dieselbe ebenso gute Resultate

liefern würde, als es bis jetzt geschehen ist, sie allgemein

bei der Armee einzuführen, um so mehr als sie

sich auch durch ihre Billigkeit auszeichnet. Eine kleine

Schachtel, 4 Loth dieses Fabrikates haltend, würde

mit der blechenen Schachtel kaum auf einen Franken

zu stehen kommen, und würde für die ganze Dienstzeit

eines Soldaten, für mehrere Jahre, hinreichen.

Feuilleton.

Erinnerungen eines alten Soldaten aus der

Kaiserzeit.

1200
150
150

^ (Fortsetzung.)

Am 16. Mai erhielt ich das Kommando der 4ten

Kompagnie des ersten Bataillons, indcm ich den

Hauptmann Mohr ersetzte. Die Kompagnie zählte
101 Mann unter den Waffen und 21 im Hospital.

Unsere Division bestund damals aus 2 Brigaden.

Erste Brigade.
3tes Bataillon des 5ten leichten In¬

fanterie-Regiments 800 Mann.
1 tes Bataillon des 2ten Schweizer-

Regiments 900 „
Zweite Brigade.

5te Legion der Reserve
1 Batterie Artillerie
Dragoner

3200 Mann.
Um diese Zeit begannen die militärischen Operationen.

General Dupont rückte mit 2 Divisionen in Andalusien

ein; Marschall Moncey dirigirte sich mit
allem, was er von fremden Truppen und neuen
Formationen zusammenraffen konnte, auf Valencia.

Am 20. Mai übernahm General Fröre den Befehl

über unsere Diviston; am 6. Juni Abends
erhielten wir die Nachricht des Aufstandes in Segovia,
wo bei 18,000 Bauern sich vereinigt hatten. Unsere

Kolonne marschirte darauf los; die 16 Stunden
Entfernung wurden in cinem Marsch zurückgelegt.

Die Bauern erschracken, als sie uns so unerwartet
herankommen sahen und ergriffen die Flucht; die

Stadt, obwohl ziemlich befestigt, wurde mit dem

Bajonnet genommen; mehrere Häuser giengen in Flammen

auf; das Volk wurde entwaffnet; einige Führer
verurtheilt und erschossen und der Soldat wurde in
die Klöster gelegt; die geistlichen Herren, die den

Aufstand organisirt, sollten ihn ernähren. Ich erhielt
mein Quartier in einem reichen Franziskaner-Kloster

; dcr Laienbruder versorgte uns reichlich und gut
mit Lebensmitteln; wir lebten wie die Fürsten und

hätten uns dieses kleine Capua noch länger gefallen

lassen, allein der Ruhm rief uns zu neuen Thaten.

Am 13. Juni verließen wir Segovia und kehrten

uns nach Madrid. Dort wurde unser General Fröre
angewiesen, dem Marschall Moncey nach Valencia

zu folgen. Kaum war die Stadt genommen, so

sollten wir über Alicante, Murcia, Carthagena, Granada

uud Sevilla zu dem General Dupont in Cadix

stoßen.

Doch alle diese Pläne wurden durch die Ereignisse

durchkreuzt.
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